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Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen und auf Wunsch honoriert.
kkkkkkkkkktkkkkkkkkkxxkkesxzxxZZZZJJBZZIBBIIIIIIFIJDZJZZZZE

b
s
s
x
x
s
x
x
s
e
t
x
g
x
z
p
v
p
x
x
x
x

  I 
Redaktion, Druck unb Verlag von A. Schefchonka in Zobten am Verge, Bez. Breslau.

Mr. 68.

Allgemeine Rundschau
B erlin, 26. August 1913.

Yie Jahrhundertfeier der deutschen Fürsten in Zieüjeinr
Es ist eine erhebende Feier gewesen, in der die deutschen

Fürsten mit dem Kaiser an der Spitze der großen Zeit vor
hundert Jahren gedacht haben! Die Rede, die Prinzregent
Ludwig von Bayern auf der geweihten Stätte des Michelsberges
bei Kelheim, in der Befreiungshalle, die sein hochsinuiger Ahn
errichtete, hielt, war durchdrungen von dem Grundgedanken,
daß allein deutsches Wesen jene Mächte niederzuhalten imstande
war, die, von der Hand des fränkifchen Eroberers geleitet, alte
heilige Sitte zu zerstören trachteten. In ernsten, bewegten Worten,
denen man die Ergrifsenheit über die Feierlichkeit des Augenblicks
anmerkte, antwortete der Kaiser. Die Tausende, die Zeugen
der Fürsten-Feier waren, haben unauslöschliche Eindrücke empfan-
gen. Das deutsche Volk aber nahm in alleii Gauen Anteil an
der von urdeutschem Geist getragenen Feier.

Auf der breiten Freitreppe der Befreiungshalle erwarteten
die königlich bayerischen Leibhartschiere in ihrer alten
glänzenden Uniform niitden silbernen Helmen die deutschen Fürsten,
die, nachdem sie von dem Prinzregenten Ludwig auf dem Kelheimer
Stadtplatz empfangen worden waren, in glänzendem Zuge nahten.
40 Kinder in der Tracht von 1813 schritten bluinenstreuend
dem Zuge vorauf. Der Kaiser und der Prinzregent schritten
zusammen, hinter ihnen, gleichfalls paarweise, schritten die er-
schienenen Fürsten. Brausender Jubel des Publikums grüßte
die gekrönten Häupter, aber eine ehrfürchtige Stille trat ein,

Ruf-is die Fürsten..die Befreiungshalle betraten. Links und rechts
“hinten sich die Ehrenwachen, die Kinder, die Fahninabteilungen
und die Offiziersdeputationen aufgestellt, und als der Kaiser
und der Prinzregent unter dem hohen Portal erschienen, da
ertönte das feierliche Gralsmotiv Richard Wagners. Die
deutschen Fürsten gruppierten fiel). und

der Prinzregent Ludwig ergriff das Wort.
Er dankte zunächst den Fürsten-für ihr Erscheinen und

ging dann auf die Ursachen des Zusainmenbruchs Deutschlands
Vor 100 Jahren ein. Deutschlands Uneinigkeit und Zerrissen-
heit war die Ursache seines tiefen Falles, der Deutschen Ver-
einigung und ihr festes Zusammenhalten war die Voraussetzung
der Wiedererhebung. Der bayerifche Kronprinz sprach 1805,
als man am Straßburger Hofe der Kaiserin Josephine eine
französische Siegesfeier beging, inmitten der Feinde des Deutsch-
tums das unerschrockene Wort: »Das sollte mir die teuerste
Siegesfeier fein, wenn diese Stadt, in der ich geboren bin,
wieder eine deutsche Stadt sein wird.« Und er, der auch die
Verse sang: »Auf ihr Teutschent Auf und sprengt die Ketten,
die ein Korse euch hat angelegt!” war berfelbe, von dein Napoleon
einmal sagte: »Wer hindert mich, diesen Prinzen erschießen zu
lassen.« Früher als viele gehofft, kam die Zeit der Befreiung.
Von Preußen leuchtete das Feuerzeichen der Erhebung auf. An
der großen Völkerschlacht freilich, die in den Tagen vom 16.
bis 19. Oktober bei Leipzig geschlagen wurde, konnten die
bayerischen Truppen noch nicht teilnehmen. Aber der kühne
und zähe Flankeiistoß gegen die Rückzugslinie Napoleons bei
Hanau zeigte, wie ernst es der bayerischen Armee war, die
Waffenbrüderfchaft mit den Freiheitskämpfern von Leipzig zu
bewähren, und in den weiteren Kämpfen, die zur völligen Nieder-
ringung des Feindes notwendig waren, auf den Gefilden der
Aube und Champagne, haben auch die Süddeutschen noch manches
kostbare Blutopfer beigetragen.

Der Prinzregent gab dann einen weiteren Ueberblick über
die Entwicklung der wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse
nach dem Befreiungskriege, dessen schon damals von vielen er-
sehntes Ziel, die Wiederherstellung des Deutschen Kaiserreiches,
erst unter König Wilhelm l. und feinen Paladinen zustande
kam. Dem ersten Kaiser des neuen Reiches war es nicht mehr
vergönnt, zu erleben, daß das neue Deutsche Reich und
die österreichisch-ungarische Monarchie, die Genossen
des Freiheitskampfes von 1813-14, wieder zu enger Freund-
schaft und zu einem völkerrechtlichen Bündnis zusammengetreten
sind, das seinen Beistand und feine Wirksamkeit durch alle
Stürme bewährt hat und, wie wir vertrauen, auch in alle Zu-
kunft bewähren wird.

Das Gefühl der deutschen Zusammengehörig-
keit, so ließ der Prinzregent feine Rede ausklingen, ist immer
mehr erstarkt, und wer gleichwohl im Auslande je mit der Un-
einigkeit, der Eifersucht der Reichsglieder rechnen würde, würde
diese Rechnung grausam enttäuscht sehen. Pflicht und Not-
wendigkeit ist es aber auch heute, vor allem darüber zu wachen,
daß Keime her Zwietracht und Verdrossenheit nicht überwuchern,
daß unter dem Hader der Klassengegensätze, unter der Ueber-
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ähnlichen], hen 27. August 1913.
     

spannung der Jnteressenkämpfe das Einigende, die Freude am
Ganzen nicht leihe. Einniütiges Arbeiten in diesem Sinne,
Einsetzen des besten Könnens für das Blühen unb Gedeihen
der engeren und weiteren Heimat, festes Zusanimenstehen zu
Kaiser und Reich, das sei das Gelöbnis dieser feierlichen Stunde.
Der hohe Redner schloß: Unser großes deutsches Vaterland,
das deutsche Reich, es lebe hoch, hoch und abermals hoch!

Die Rede Kaiser Wilhelms.
Der Kaiser entbot den Dank der Verfanimelten für die

weihevolle Stunde. »Es war, als rauschte der eherne Flügel-
schlag deutscher Geschichte über uns.“ Die Jahrhundertfeiern,
die überall begangen werden, sollen dem lebenden Geschlechte
die Lehren einprägen, die im Laufe unserer Geschichte mit so
vielem kostbarem Blute erkaiift worden sind, daß unsere Stärke
auf unserer Eintracht und Einigkeit beruht und daß es für unser
Volk kein Nachlassen geben dars, wenn es feinen hohen Platz
behaupten will. Der Kaiser bezeugte dann, wie herzlich die
Anteilnahme des deutschen Volkes an der Feier sei, wie tiefe
Wurzeln das vaterländische Enipfinden geschlagen habe, wie
innig sich das deutsche Volk mit seinen Fürsten verbunden fühle.
Nochmals dankte der Kaiser für den erhebenden Tag, bat, Bezug
nehmend auf den Nanienstag des Prinzregenten, daß Gott dem
Prinzregenten noch viele segensreiche Tage der Regierung schenken
möge und schloß: Seine königliche Hoheit der PrinzregentLudwig,
das erlauchte Haus Wittelsbach und das schöne Bayernland,

hoch- hoch. hoch!
Es folgte ein Gefangsvortrag der Kanimersängerin Frau

Kraus-Osborne und damit hatte die erhebende Feier im Innern
der Befreiungshalle ihr Ende erreicht. Wieder in feierlichem
Zuge schritten die Fürsten paarweise hinaus. Auf der Treppe-
stehend, nahmen sie die Huldigung des Massenchors der
1800 Mitglieder des bayerischen Sängerbundes entgegen, der
Beethovens feierlichen Choral: »Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre« vortrug. Brausend tönten die machtvollen Klänge in
das schöne Donautal hinaus. Unter dem Salut der Geschütze
und den Zurufen der vieltausendköpsigen Menge verließen die
Fürstlichkeiten die Freitreppe und begaben sich zum Bankettsaal,
wo bei der hier stattfindenden Tafel Trinksprüche gewechselt wurden.
Jn seinem Trinkspruch sagte Prinzregent Ludwig u. a.: »Wer
sich bei der verflossenen Feier um uns scharte, waren Vertreter
all der Stände, die in Fleiß und Bürgersiiin für das kulturelle
und wirtschaftliche Bliihen Deutschlands wirken. Die deutschen
Fürsten reichen gerne und mit Freuden dem wackeren deutschen
Manne die Hand, der mit ihnen sich zum Schutz der heiligen
Güter unseres Volkes, der von Gott gesetzten Autorität und
der Liebe zum Vaterland zusammenschließt.« Der Prinzregent
toastete auf den Kaiser, die Bundesfürsten und die Bürgermeister
der Freien und Hansastädte.

_ Kelheini '
war natürlich am Montag das Ziel tausender von Ausflüglern,
aus allen Teilen des Reiches, namentlich aber aus Bayern.
Das Städtchen war von Künstlerhand prächtig ausgeschmückt
worden und der Kaiser sprach sich wiederholt sehr anerkennend
aus. Beim Einzuge trat auf dein Stadtplatz Bürgermeister
Unterker vor die Fürstlichkeiten und überbrachte ihnen den
Willkoniinengruß der StadtKelheim. Seine Begrüßungsansprache
schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und den Prinzregenten.
Der Kaiser winkte den Bürgermeister zu sich heran und reichte
ihm wiederholt freundlich die Hand. Er sprach ihm seine Freude
über den herzlichen Empfang aus. Sodann traten zwei junge
Damen in der historischen Tracht von 1813«-" zu den Fürstlich-
keiten und überreichten ihnen Blumensträuße, die mit herzlichem
Dank vom Kaiser und vom Prinzregenten angenommen wurden.

Finisertage in Rosen
Dienstag früh 7 Uhr 15 Min. trafen der Kaiser und der

Prinzregent Ludwig von Bayern in Posen ein. Der Salon-
wagen des Prinzregenten war in den Sonderng des Kaisers
eingestellt worden. Beim Herannahen des Zuges feuerten die
der Bahnstrecke zunächst liegenden Forts einen Salut von 33
Schuß ab. Auf dem Perron hatte sich zum Empfang einge-
funden der Kronprinz unb die anderenin Posen schon anwesenden
Prinzen des Königlichen Hauses, der Kommandierende General
des 5. Arnieekorps General der Jnfanterie von Strantz, der
Kommandant der Festung Posen Generalleutnant von Koch und
der Oberpräfidenten DDr. Schmachtepr sowie der zum Ehren-
dienst bei dem Prinzregenten befohlene Jnspekteur der 1.Kavallerie-
inspektion Generalleutnant Brecht und Fürst Fürstenberg. Der
Kaiser begab sich im Automobil nach dem Schlosse, wo er
Wohnung nahm, ebenso der Prinzregent, auf ihrer Fahrt dorthin
wurden sie von einer ungeheuren Menschenmenge enthusiastisch
begrüßt. Der Kaiser trug die Uniform der Königsjäger zu
Pferde, der Prinzregent die Uniform feines Jnfanterie-Regts. 47.

 

 

29. Jahrg
W

Der Kaiser begab sich gegen: 9 Uhr im Automobil nach
dem Paradeplatz in Lawica, wo um 9,30 Uhr die Kaiserparade
des 5. Armeekorps begann. Die Kaiserin fuhr um 8,30 Uhr
im Wagen unter Begleitung der ersten Eskadron des Ulanen-
Regiments 1 nach dem Paradeplatz. Das Wetter ist regnerisch.

-— Yer gefeuert ßfiniferöefnrh unh hie garen. Trotzdem
die polnische Presse mit ungewöhnlichem Aufwand ihrer drastischen
Sprache die polnische Bevölkerung gebeten und beschworen hat,
den heute Dienstag beginnenden Aufenthalt Kaiser Wilhelms
in Posen außer acht zu lassen, hat sich gerade auch die polnische
Bevölkerung Posens in hervorragendem Maße an der Aus-
schmückung der Stadt beteiligt. Die Einzugsstraßen zeigen ein
prächtiges Bild; die Schaufenster sind dekoriert und die Häuser-
fronten beflaggt und bekränzt. Am ärgerlichsten sind die ein-
gefleischten Nationalpolen darüber, daß ihr Adel und Hochadel
den Posener Kaiserbesuch benutzt, eine persönliche Stellung zu
beweisen. Der Adel hat die offizielle Einladung zum Kaiser-
fest angenommen. Unter Führung des Fürsten Radziwill werden
30 polnische Rittergutsbesitzer an der Paradetafel teilnehmen.
»Der Bazar«, ein elegantes Hotel der vornehmen polnischen
Gesellschaft Posens, ist reich geschmückt worden. Umso starr-
köpfiger hat sich die polnifche Fraktion der Posener Stadtver-
ordneten-Versamnilung gezeigt. Sie hat dem Magistrat erklärt,
daß sie jede Beteiligung an den Posener Festtagen rundweg
ablehne. Das Posener Rathaus, das nach seiner Erneuerung
jetzt neu eingeweiht wird, ist eines der Wahrzeichen polnischer
Glanzzeit, ein wertvolles Baudenkmal aus der Zeit der polnischen
Selbständigkeit. .

» is» Wegfall der Losung beim Heeresergänzungsgeschäft. sDie
itzt lairgerer Zeit bestehenden, aus Vereinfachung des Heeresers
ganziingsgeschäfts abzieleiideii Bestrebungen haben, wie wir von
militarischer Seite hören, Durch Aenderung des ä 13 des Reichs-
inilitargesetzes ihren Abschluß gefunden. Diese Aeiiderung beseitigt
dienicht mehr zeitgemäß gewesene Softing. Früher wurde die
Reihenfolge, in der die derselben Jahresklasse angehörigen Militärs
pflichtigen auszuheben, also zum Dienste einzustellen waren, innerhalb
eines jeden -Aushebungsbezirks durch das Los bestimmt. Die
Freigelostein deren Zahl aber in den letzten Jahren stark zurück-
gegangen ist, blieben zunächst als Ueberzählige von der Einstellung
befreit, konnten jedochim Bedarfsfalle innerhalb der zwei nächsten
Jahre noch zum aktiven Dienste einberufen werben; geschah
letzteres nicht, so wurden sie im dritten Pflichtjahre in der Regel
der Ersatzreserve überwiesen. Diesem Verfahren hafteten manche
Unziitraglichkeiten an. Zunächst die Unsicherheit der Freigelosten
über die fernere Gestaltung ihrer niilitärischen Verhältnisse, dann
besonders der Umstand, daß manch vollkomnien Tauglicher durch
den Zufall einer · hohen Losnummer vom Dienste frei blieb und
für ihn ein·weniger Geeigneter eingestellt werden mußte. Sehr
haufig »verzichteten» denn auch Leute, denen an einem baldigen
endgultigen Entscheid gelegen war, freiwillig auf ihre Losnummer.
Die einschlägige Gesetzesbestimmung lautet nunmehr: »Für die
Reihenfolge, in der die «Militärpflichtigen auszuheben sind, ist
der Grad der Tauglichkeit zum Militärdienst maßgebend. Ein
Abweichen von dieser Reihenfolge ist nur zulässig zugunsten der in
einem Schutzgebiet, der im Auslande lebenden Militärpflichtigen
oder auffAntrag anderer Militärpflichtiger, sofern diese ihre so-
fortige Einstellung wünschen, oder im Interesse einzelner Waffen-
gattuiigen, an deren Ersatz besondere Anforderungen zu stellen finb.“

— Auf dein deutschen Zentralverbandstage für Handel und
Gewerbe, der soeben in Leipzig zu seiner Jahresversammlung
zusainnien.trat, wurden scharfe Proteste gegen die von Handels-
fachschullehrern aufgestellte Behauptung laut, daß die Warenhäiiser
die vorzuglichste Einrichtung der Neuzeit seien. Der Vorsitzende
des Zeiitralverbaiides erklärte, der Verband wäre trotz alledem im
engen Zusaminenschluß mit dem deutschen Mittelstandsverein für
das Handwerk und die Kleiiigewerbetreibenden kämpfen zum Segen
sur unser Vaterland. Der Geschäftsbericht, nach dem der Zentral-
verband zur Zeit aus 250 Vereinen mit 30 000 Mitgliedern besteht,
gedenkt der schlechten Einwirkungen des Balkankrieges auf die
Geschaste, fordert energisches Einschreiten gegen den unlauteren
Wettbewerb, das Ausverkaufss und Zugabeunwesen und tritt für
die Einführung des Reichspetroleuiiimonopols ein.

—- Die Kosten des Panamakanals, der im kommenden Jahre
dem Verkehr übergeben werden soll, werden alles in allem rund
anderthalb Milliarden Mark betragen. Das ist eine ganz un-
geheure Summe und übertrifft die der verschiedenen Vorauschläge
um das Mehrfache. «Der von 1859 bis 1869 von Lesseps erbaute
Suezkanal hat bei einer Länge von 160 Kilometern und einer
Breite von 75 bis 100 Metern einen Kostenaufwand von nur
395 Millionen Mark verursacht. Der Panamakanal hat nur eine
Länge von etiva 100 Kilvinetern, ist dafür allerdings etwas breiter
als der Suezkanal. Jmnierlnn würde sich der Preis von 1500 Millionen,
also mehr als dem Vierfachen dessen, was der Suezianal gekostet
hat, allein»aus den höheren» Löhnen und Materialkosteii nicht
erklären. Fur die Verteuerung fielen die außerordentlichen Schwierig-
keiten des felsigen Bauterains der Panamalandzunge stark ins
Gewicht. Die Bedeutung des Kanals von Panama wird sich in
der Zukunft einmal als wichtiger erweisen als die der Straße von
Suez, und zwar dann, wenn der·Handel mit Ostasien einmal in
voller Blüte stehen wird. Der Kaiser Wilhelm-i oder Nord-Ostsee-
Kanal, um das bei dieser Gelegenheit mit zn erwähnen, ist 98 Kilo-
meter klang und war ursprünglich 60, auf her Sohle 22 Meter
breit» bei einer Tiefe von 9 Metern, wie fie auch die beiden anderen
Kanale besitzen. Der Kanal, dessen Herstellungskosten 156 Millionen
Mark betrugen, muß bekanntlich infolge der nicht vorauszusehen
gewesenen Großenmaße unserer modernen Kriegsschiffe halber
verbreitert werben.



globales und Yroviiizielles
Telephon Nr. 19.

Zobten am Berge, den 26.August 1913.

Die Jahrhundertseier in ZobteinRogau am 31. August 1913.
Zur Bewältigung des voraussichtlich außerordentlich starken

Verkehrs hat die Königliche Eisenbahndirektion Breslau außer
den regelmäßigen Zügen und neben den fahrplanmäßigen
Sonntagszügen noch eine Reihe Sonderzüge von Breslau und
Schweidnitz nach Rogau bezw. Zobten und umgekehrt eingelegt.
Diese bereits bekannt gemachten Sonderzüge seien hier noch-
mals in Erinnerung gebracht-

Hinfahrt:
ab Schweidniß (Oberstadt) 7,53 Uhr 8,08 Uhr vormittags

« (Niederstadt) 8,00 „ 818
an Zonen 8,47 ,, 9,03 II Z
ab » 8-49 » —

an Rogau 8,55 „ —-
R it cf f a hrt:

ab Zobten 6,37 Uhr 7,44 Uhr nachm.
an Schweidnitz (Niedersiadt) 7,21 ,, 8,40 „ „
„ „ (Qberstadt) 7,25 ,, 8,45 „ „

Die Züge führen 2.—4. Klasse.
Aus dem Festprogramm seien folgende Einzelheiten

wiedergegeben :
Um 9,30 Uhr vorm. findet allgemeiner Festgottesdienst in

der historischen Kirche zu Rogau statt. Die Festpredigt hält
Generalfuperintendent DNottebohm, während die liturgische
Andacht Herrn Pastor Peters aus Lobendau, einem Enkel des
Seelsorgers gleichen Namens, welcher die Einsegnung der
Lützower vor 100 Jahren vollzogen hat, übertragen ist.

An den Gottesdienst schließt sich die Einweihung des zum
Gedächtnis der Einsegnung des Freikorps in Rogau errichteten
Gemeindesaals.

Um 11,30 Uhr vorm. erfolgt die Enthüllung des Lützower-
Denkmals in Zobten.

Die Teilnehmer an den Rogauer Festlichkeiten können
mittels bereit gestellterI Sonderzüge von Rogau nach Zobten
fahreng andererseits werden nach Möglichkeit Wagen im Dorfe
Rogau zur Verfügung stehen. Fußgänger können von der Kirche
Rogau bequem in 40 Minuten nach Zobten gelangen.

Von 10 Uhr vorm. ab muß im Verkehrsinteresse die
Schweidnitzerstraße in Zobten gesperrt werden. Nur Inhaber
von Tribünenplätzen oder besonderen Erlaubnisscheinen dürfen
die Straße passieren. Alle übrigen Zuschauer werden am
besten vom Friedrich Wilhelmplatz über die Promenade und
die Schäfergasse das Innere der Stadt, wo sich die Festlich-
leiten im wesentlichen abspielen, erreichen.

Nummerierte Tribünenkarten zu 10 und 5 Mark gibt die
städtische Kämmereikasse zu Zobten vom 25. August ab aus.
Am Festtage selbst werden von 8 Uhr ab in der Verkaufsstelle
der Zobtener Molkerei am Friedrich Wilhelmplatz Tribünenkarten,
falls solche nicht schon vorher vergeben sind, feilgeboten werden.

Die Denkmalsweihe erfolgt in Gegenwart des Kron-
prinzen. Auch Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen
(Eamenz) wird den Feierlichkeiten beiwohnen.

Für die Feierlichkeiten ist Ueberrock und hoher Hut vor-
geschrieben. (Militär: Dienstanzug.) Nach der Enthüllung
passiert der in der Strehlenerstraße aufgestellte historische Fest-
zug zunächst den Denkmalsplatz. Der Zug bewegt sich sodann
die Reichenbacherstraße bis zur evangelischen Kirche entlang,

 

 

Das Jahr 1813.
Großbeeren. Theodor Körners Tod. An der Kritik-ach

Unmittelbar vor Beginn des Waffenstillstandes im Juni 1813 hatte
Napoleow seinem Marfchall Oudinot den Befehl gegeben, auf Berlin
zu marschieren und über die Stadt ein Strafgericht abzuhalten. Der
Marschall kam bis Luekau in der Lausitz, wo er von den Preußen
unter Bulow aufgehalten und zurückgeworer wurde. Der Waffenstill-
stand machte alsdann weiteren Gefechten ein Ende.

Sofort nach Wiederaufnahme der Feindseligkeiten im August erhielt
Oudinot von Napoleon den erneuten Befehl, mit feiner Armee »den
Feind schnell zuriickzuwerfen, Berlin zu erobern, die Einwohner zu ent-
wafsnen und alle Landwehren und den ganzen Schwarm schlechter
Truppen, der sich ihm entgegenstellen werde, auseinander zu fprengen."
Der Marschall hatte 70000 Mann und über 200 Geschütze. Die Truppen
bestanden aus Franzosen, Württembergern und Sachsen und waren in
drei Korps eingeteilt.

Ihnen gegenüber stand die ,,Nordarmee« unter dem Kronpriiizeii
Karl von Schweden, der aber von einer Schlacht um Berlin nichts
wissen wollte. Er ließ die Franzosen bis auf drei Meilen an Berlin
herankommen und iinterstüßte die preußischen Generale, die den Vor-
marfch aufhalten wollten, in keiner Weise. Nach einer heftigen Szene
zwischen seinem preußischen Unterbefehlshaber General von Bülow riß
dem letzteren endlich die Geduld, und er gab selbständig die Befehle,
dem Feinde entgegen zu treten.

Aus dem von ihnen stark bedrohten Dorfe von Großbeeren, das
schon zum heutigenVorortveriehr von Berlin gehört,wollten die Franzosen
auf Berlin marschieren. Es war am 26. August und regnete in Strömen,
als der franzvsische General Rehnier mit - sächsischen Regimentern vor-
ging iind die Preußen unter dem Major von Sandtradt aus Großbeeren
hinauswars Das war um fünf Uhr des Nachmittags. Es herrschte
ein Nebel, daß jeder Ausblick· auf wenige Schritte begrenzt war, und
General Reynier ließ daher seine Truppen Quartier beziehen! Er be-
trachtete die Tagesarbeit als getan.

Anders dachte sein preußischer Gegner, General von Bülow. Die
Gelegenheit, den vertraiiensseligen Franzosen, der im übrigen ein
tüchtiger Haudegen war, zu überraschen, war zu verlockend, als daß sie
nicht hatte wahrgenommen werden fallen. Um sechs Uhr abends brachen
die Preußen von allen Seiten in Großbeeren ein, wo die sächsischen
Grenadiere einen bewundernswerten Widerstand leisteten. Die Tapferen
hatten den Friedhof des Dorfes besetzt, und das Bataillon wurde hier
von der wütenden Landwehr Mann für Mann mit dem Kolben
niedergeschlagem da in dem Regen die Gewehte versagten. Dem fran-
zösischen General half alle persönliche Energie nichts, seine französischen
Soldaten rannten davon, weitere sächsischeBUtUillvUe mußten schließlich
den Ruckng decken. Marschall Oudinot schickte am späten Abend noch
Hilfstruppen, aber die Schlacht war verloren, und in der Dunkelheit
erkannten sich Freund und Feind bald nicht mehr.

Der Verlust der Preußen betrug nur tausend Tote und Verwundete.
Die Franzosen verloren 3000 Mann, 14 Gefchiitze, 60 Munitionswagen,
mehrere tausend Gewehre. »Die Hauptsache war, daß der Vormarsch
der Franzosen auf Berlin» eingestellt wurde, obwohl nur ein Armeekorps
von den dreien der stanzosischen Armee geschlagen war. Ungeheuer war
die moralische Wirkung »des Sieges. Jn Berlin, wo man den Kanonen-
donner hatte deutlich boten können, hatte die Einwohnerschaft in höchster
Angst geschwebt. Daß es ihr im Falle eines französischen Sieges bitter
chlecht ergangen ware, bedarf keiner weiteren Erwähnungen. Eine wahre
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biegt in die Bergstraße ein und marschiert durch die Schweif--
nißerstraße an der ,,blauen Hirsch-Ecke« vorüber in der Richtung
nach dem Bahnhofe oder Rogau zu, wo er sich unweit der
Stadt auflöst.

Die Zusammensetzung des Festzuges ist aus einem be-
sonderen (für 10 Pfennige käuflichen) Programm zu ersehen.
Im wesentlichen kommt zur Darstellung ein getreues Bild des
Auszuges der zum Lützow’schen Freikorps gehörigen Truppen
(Jnfanterie-Compagnie, Lützower Ulanen, Lützower Jäger zu
Pferde, mehrere bespannte Geschütze). Eingeleitet wird der
Zug u. a. von der Schützengilde in der historischen Tracht
und Studenten mit Professor Steffens.

Die Zobtener Innungen beschließen den Zug, welchem
4500 Jugendliche folgen.

Die letzteren haben bereits Tags vorher bei Zobten an
der Rogauer Ehaussee biwakiert. Für sie ist ein besonders
reichhaltiges Festprogramm ausgestellt.

Am Nachmittag des 31. August gelangt in dem großen
Zelt des Festplaßes ein von Alfred Walter Horst, Regisseur
des Berliner Schillertheaters verfaßtes Festspiel: »Die schwarze
Schar« zur Ausführung. Das Spiel hält die Erinnerungen
an den Auszug der Lützow’schen freiwilligen Iäger aus Zobten
und Rogau im Iahr 1813 fefi. Das Zelt faßt etwa 400 bis
500 Personen. Um einer größeren Anzahl von Besuchern
Gelegenheit zu geben, das Festspiel zu sehen, soll es im Laufe
des Nachmittags mehrfach wiederholt werden.

Hitizuweisen sei an dieser Stelle auch aus das von dem Fest-
ausfchuß herausgegebene künstlerische Plakat, gezeichnet voii dem
Kunstmaler P. A. Becker-Berlin, von dem auch der Entwurf
und die Ausführung des Festzuges herrührt.

Zu der Feier ist im Verlage von A. Scheschonka in
Zobten soeben eine umfangreiche Festschrift erschienen. Sie
ist Seiner Exzellenz dem Oberküchenmeister des Kaisers, Reichs-
grafen von Pückler auf Rogau gewidmet und hat den durch
seine patriotischen Artikel und Schriften in der schlesischen Presse
bekannten Lehrer Adolf Wasner in Schweidnitz zum
Verfasser. Gefchmackvoll ist das wertvolle Buch von dem Ver-
leger ausgestattet und mit guten Bildern illustriert; genannt
seien die Bilder: König Friedrich Wilhelm III., Königin Luise,
Freiherr vom Stein, Freiherr von Hardenberg, General von
Yorck, das bekannte Bild »Der König rief, und alle alle kamen«,
Major Adolf von Lützow, die Einsegnung der Lützower in

 

 

 

Slogan, Theodor Körner, Generalfeldmarschall Blücher, die«
evangelifche Kirche in Slogan, das Graf Pücklersche Schloß in
Rogau und das neue LützowersDenkmal in Zobten.

. Nachdem der Verfasser im ersten Teil der Schrift König
Friedrich Wilhelm III. und seine Zeit, PreußensWiedergeburt
und Erhebung gewürdigt hat, macht er uns im zweiten Teile ein-
gehend mit. ber Geschichte des Lützowfchen Freikorps bekannt, zum
größten Teil unter Zugrundelegung von amtlichem Material.» Im
Wortlaut gibt die Schrift die Weiherede des Pastors Peters wieder,
die dieser am 27. März 1813 in der ev. Kirche zu Rogau hielt, so-
wie ·den herrlichen Aufruf Theodor Körners an das Volk der
Sachsen. Eingehend schildert der Verfasser den Ueberfall des
Freikorps bei Kitzen als eine Schandtat Kaiser Napoleons. Jms
weiteren lesen wir im Wortlaut»die Berichte des Majors von
Lühow an den König über die Tätigkeit des Korps. Dann folgen
zwei bisher noch nicht der Oeffentlichkeit übergebene»Briefe von
Lützow nnd feiner Schwester, nach den Originalen wiedergegeben,
des weiteren die Befehle an das Freikorps nach dem Waffenstills
stande in französischer Sprache und deutscher Uebersetzung, eine
allgemeine Ueberficht der vom Freikorps aufgebrachten Gelder

beiden Adjutanten »Lütio,ws, mitTheodor Körner und Friedrich
Friesen bekannt. ierbei lesen wir im Wortlaut in französischer
Sprache und deut cher Uebersetzung das Schriftstück des Bürger-
meisters von La Lobbe, das dieser über die Auslieferung der Ge-
beine riesens an Hauptmann von Vietinghof ausgestellt hat.
Interes ant versteht auch» der Verfasser das deutsche Heldenmiidchen
Eleonore Prvchaska, die unter dein Namen August Renz als
Freiwilliger i·n das Korps eingetreten war, zu schildern. Den
Schluß der interessanten Schrift bildet eine Beschreibung der
historitchen Kirche zu Rogau mit Wiedergabe der Festvredigt, die
Pastor Peters aus »Lobendau bei der Jahrhundertfeier der Gemeinde
Rogau am 27.«Ma’rz gehalten hat, sowie eine Beschreibung des
von Professor von Gofeii aus Breslau geschaffenen Lützowers
Denkmals »in Zobten. Eingeleitet wird die Schrift durch ein herrliches
Gedicht für die Jahrhundertfeier voii Professor Dr. Bülow aus
Schweidnie. « »

. So bildet die Wasnersche Festfchrist einen weiteren
Beitrag zur Hebungund Festigung der vaterländischen Begeisteruiig
im Andenken an die Befreiung aus fränkifchein Joch. Bei der
prachtvollen Ausstattung und dem hochinterefsanten, patriotischen
Inhaltder Schrift, ist der Preis für dieselbe mit nu r 1 Mark
sehr niedrig bemessen. Es wäre daher zu wünschen, daß diese
Festschrift die weiteste Verbreitung fände. J. Reinhold.

* Lützower Festspiele. Die zum Besten des Fonds für die
ZobtensRogauer Iahrhundertfeier stattgefundenen Ausführungen
des Dr. Hankeschen Schaiispiels «Morgenrot« haben den Betrag
von 1097 Mark ergeben. Hiervon gehen ca. 600 Mark auf Unkosten
ab, so daß ein recht namhafter Betrag dem Zweck des Unternehmens
zugeführt werden konnte.

. * Iahrhundertfeien Die äußerlich sichtbaren Arbeiten für
die Tage der hiesigen Iahrhuiidertfeier haben gestern mit der Er-
richtung der Tribünen, die etwa 1000·Personen fassen· und eines
Kronprinzenzeltes begonnen. Es sei hierbei darauf hingewiesen,
daß wegen Einheitlichkeit in der Schmückun g der Straßen
nnd«Häuf er vom Magistrat dgs Ersuchen gestellt ttvird, De-
korationen und Fahnen möglichst in den Stadtfarbeii schwarz und
gelb zu verwenden. «

_* Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienftes. Nach den
wenigen Tagen sonimerlicheii Wetters traten am Montag neue
Regeiifälle und strichweife Gewitter ein, die auch Dienstag noch
nicht aufhörten. Dabei war der Barometerstand über normal, da
sowohl im»Nordosten, ·Südosten und Südwesteii Hochdruckgebiete
lagern. Die zwischen ihnen eingebetteteii Täler niederen Druckes
sind es nun, die den Witterungsverlauf stören undihm wiederum
wie während des ganzen Sommers den veränderlichen Charakter
aufprägen. Der Kern · des Hochdruckgebietes liegt über West-
deutfchland und dürfte· sich weiterostwärts ausbreiten, so daß die
westlichen Ränder« der immer noch in unserer östlichen Nachbarschaft
ziehenden Depressionen ihren Einfluß mehr und mehr verlieren
werden und die Aufheiternng nunmehr weitere Fortschritte machen
wird, so daß am Mittwoch bereits mit heiterem Wetter zu rechnen
sein wird, Wettervorherfage für Schlesien und Südposen. Heiter,
fchwachwindig, warm.

cp. Die Kaisermanöver.
Moderne Strategie auf historisch cm Schlachtfelde
Nachdem die großen ArtillerieiManöver rings um den Zobten ihr

Ende erreicht haben, rückten diese Regimenter zu den Triippenteilen
ab, denen sie während der Brigademanöver zugeteilt sind. Diese be-
gannen am Montag.· Als Auftakt hierzu entwickelte sich im gefammten
Gebiet um Schweidniß, Waldenburg und Striegau schon am Sonnabend
bewegtes niilitärisches Leben. Viele Sonderziige brachten die ober-
schlesischen JnfanteriesRegimenter, die Oelsner Jäger, die Pioniere aus
Neisfe und Abteilungen des Breslauer Trainbataillous in die erwähnte
Gegend, in der außer der gesamten Artillerie des 6. Armeekorps
bereits mehrere Telegraphenbataillone liegen und an der Herstellung
der Feldtelegraphen für die Kaisermanöver mit größtem Eifer arbeiten.
Zugleich trafen mittelst Fiißmarsches zwei Regimenter Kavallerie, die Leohs ··
schüßer Husuren und die Gleiwitzer Ulanen, ein, sodaß sämtliche Ort-
schaften mit«Einquartierung dicht belegt sind. —- Der erste Tag der
Brigademanöver brachte hochinieressante Gefechte auf historischem Ge-
lände unmittelbar bei Schweidniß, unterhalb der Merkelshöhe, auf den
Feldern; iiber welche bei der Schlacht von Burkersdorf die Truppeni
massen wogten. Diese Erprobung moderner Strategie war um so
fesselnder, da die Brigade bei ihrem Anmarsch fortgesetzt gebirgiges Ge- und deren Verwendung, eine allgemeine Uebersicht über die Stärke des Korps. Ausführlich macht uns der Verfasser auch mit den

Völkerwanderuug zog denn auch am folgenden Tage von der Haupt-
stadt anf das Schlachtfeld hinaus, um die tapferen Kämpfer mit allerlei
Guteni zu erfreuen. Der Berliner Magistrat brachte es übrigens fertig,
dem Kronprinzen von Schweden zu diesem Siege zu gratulieren, zu
dem er nichts getan hatte.

Am folgenden Tage, am 27. August kam es zu einem neuen blutigen
Treffen zwischen Franzosen und der Landwehr bei Hagelsberg unweit
von Potsdam. Aus Magdeburg war unter dem General Girard ein
10 000 Mann starkes französisches Korps abmarschiert, welches die
Verbindung zwischen den Truppen des in Hamburg stehenden Marschalls
Davout und denen seines Kollegen Oudinot herstellen sollte. Es wurde
von junger Landwehr unter dem General von Hirschfeld angegriffen,
bie auch Erfolge hatte, aber der französische General sammelte seine
schon fliehenden Bataillone und führte sie mit solcher Energie vor, daß
die Preußen in Verwirrung gerieten. Zur rechten Zeit traf Artillerie
ein, alle Tambours schlugen den Sturmmarsch, und nun ging es ohne
Säumen vorwärts. Der Tod hielt eine überaus blutige Ernte, das
ganze französifche Korps, dessen Kommandeur selbst schwer verwundet
ward, wurde vernichtet, alle feine Geschütze fielen in die Hand der
Sieger. Das war die erste Schlacht, in der die neugebildete Landwehr
die heiße Arbeit allein fertig brachte.

Jti diese Siegeskiinden hinein fiel leider eine Trauerbotschast Am
nge von Großbeeren fiel der junge, schlachtenfreudige Dichter Theodor
Korner, oer im Juni beim Ueberfall der Lützower Jäger von Kitzen
schwer verwundet, aber sofort nach der Wiedergenefung zu feinen
Kameraden zurückgekehrt war, auf dem Felde der Ehre, Die Lützowschen
Reiter überfielen bei Gadebufch in Mecklenburg einen französischen
Transport und brachten ihn bald in ihre Gewalt. Die Bedeckuiigg«
mannichaft floh in einen Wald iind ein Teil der Lüßower, darunter
auch» der junge Dichter, setzten ihnen im Kampfeseifer nach, obwohl
bereits zum Sammeln geblaien war, da dieses Waldgefecht keinen Zweck
Mehr· hatte. Bald empfing Körner einen todlichen Schuß in den Leib,
ber Ihn vom Pferde sinken ließ. Sofort eilten Kameraden herbei, denen
er noch lächelnd zurief: »Es macht nichtsl« Darauf verlor er aber
schon die Besinnung. Man legte den Bewußtlofen auf einen der er-
beuteten französischen Wagen und dort hauchte er den letzten Atem aus.
Am Abend vor seinem frühen Ende, schon von traurigen Ahnungen
erfüllt, die er aber doch mannhast zu bekämpfen wußte, hatte er noch
sein letztes Gedicht verfaßt und feinen Kameraden vorg«eleseu. Es war
das berühmte Schwertlied: »Du Schwert an meiner Linken, was soll
dein heitres Blinken, hab meine Freude dran.«

Am nächsten Morgen ward, was von Theodor·Körner sterblich
man in dem nahen Dorfe Wöbbelin unter einer mächtigen Eiche be-
ftattet. Die Trauer war eine allgemeine. Einer seiner Kameraden schrieb
in sein Tagebuch: ,,Heißer Schmerz lag auf allen Gesichtern; alle An-
wesenden drangten sich zur teuren Leiche·und brachten Eichenlaub und
Blumen. Der erste unter Deutschlands Jünglingen hatte ein Leben voll
Genuß und Glanz verlassen für die Sache des Vaterlandes. Er fiel
als ein Sühneopfer für aller Schuld. Das Teuerste und das Höchste
mag nur das Teuerste lösen.« Theodor Körner ist bis heute unvergessen
Zm demschen Volke, namentlich lebt sein Gedachtnis fort in der deutschen
ugen .
.. Gewaltiger Sieges-Jubel, der nur von dem nach der Leipziger

Volkerschlacht übertroffen wurde, erweckte in ganz Deutschland Bliichers
Sieg an der Katzbach in Schiesien, der erste große Erfolg der Ver-

 

 biindeten. Als Napoleon selbst aus Schlesieu nach Dresden zurückkehrte-
um dort der vordringenden böhmischen Armee die Spitze zu bieten, hatte

lände zu besehen hatte und durch Wälder und Talsenkungen vor Ueber-
raschungen wenig geschützt war. Die blaue Partei, das oberschlesische
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er dort seinen Marschall Macdoiiald zurückgelassen, der die Aufgabe
hatte, Blücher unter allen Umständen festzuhalten, damit er dem Kaiser
nicht in den Rücken fallen könnte. Die Streitkräfte waren auf beiden
Seiten gleich und betrugen etwa je hunderttausend Mann.

Zehn Tage lang manöverierte Blücher mit seinen Regimentern, um
für den Angrisf auf Macdonald, der zu den menschlichsten und persön-
lich schätzenswertesten französischen Marschällen gehörte, die rechte Ge-
legenheit zu finden. Dies Hin- und Hermarschieren war den Unter-
Generaleii des alten Husareii gar nicht recht, und es gab mit dem
Preußen Yorck, wie mit dein Russen Langeron so heftige Austritte, daß
sich der Generalstabschef von Gneisenau ins Mittel legen mußte. Endlich
hatte Blücher die Franzosen so weit, wie er sie haben wollte.

Maischall Macdonald marschierte am Vormittag des 25. August
aus die Stadt Sauer por, während Bliicher von dort mit seiner Armee
kam. Seine Avantgarde ging über die Katzbach, ward aber über den
Fluß zurückgeworfen, und nunmehr begannen die Franzosen den Angriff.
Preußen und Russen standen auf einer Hochebene. sahen also auf die
anrückenden Franzosen herab. Da Schießeii unmöglich war, drangen
sie mit gefälltem Bajoniiet soweit vor, daß sie dem Feinde, der mehrere
Karree’s gebildet hatte, schließlich auf zwei Schritte gegenüberstanden.
Beide Parteien waren verblüfft, bis die Preußen das Gewehr umdrehten
und dem Gegner mit dem Kolben das Lebenslicht ausbliesen. Zu gleicher
Zeit richtete die russische Artillerie ein verheerendes Feuer auf die
avanzierenden Franzosen. Dagegen konnte die verbündete Kavallerie
anfänglich nicht recht zur Geltung kommen und die Jnfaiiterie mußte
ibr erst Raum verschaffen. Dann gelang es ihr aber auch, mehrere
brillante Attacken zu reiten.

Die Schlacht artete schließlich in ein wütendes Gemeßel aus, itnd
es gelang auch dem persönlichen Eingreifen des französischen Marschalls
nicht, der selbst ein Regiment heraiiführte, Wenduiig zu schaffen. Menschen,
Tiere, Geschütze, Munitionswagen wurden von der Höhe herab in die
Fluten geschleudert und versanken dort. Der Rückzug der Franzosen
erfolgte unter großer Unordnung in der Nacht nach Goldberg, viele
Kanonen und Wagen blieben noch unterwegs im Morast stecken und
wurden eine Beute der Sieger.

Der Verlust der Franzosen war sehr schwer, allein 18000 Mann,
drei Generale und viele Offiziere wurden gefangen, über hundert Kanonen
erobert. Mit diesem bedeutenden Siege war der Ruf der Unbesiegbarkeit
der französischen Waffen vernichtet durch ganz Deutschland ging eine
hohe Flutwelle der Begeisterung. Auch der Sieg Napoleons bei Dresden,
den dieser am 26.unb 27. August über die böhmische Armee erfocht,
machte unter der Wirkung der Schlacht an der Katzbach nicht so großen
Eindruck mehr.

Blüchers Regimenter waren am Abend der· Schlacht zum Umfalleii
müde. Die durch die langen Strapazen aufs äußerste mitgenommenen
Soldaten warfen sich, wo sie gingen und standen, nieder, um endlich
mal auszuschlafen. Viele von ihnen erlagen den Unbilden der Witterung.
Am folgenden Tage ging es dann hinter dem Feind her, wobei General
von Yorek erneute Schwierigkeiten machte, die aber durch den entschlossenen
Gneisenau überwunden wurden. Blücher aber sprach feinen opferwilligen
Soldaten, die zum Teil sogar noch in der Bekleidung Not litten, seine
vollste Anerkennung aus. Bis zum Ende August war ganz Schlesien
vom Feinde befreit. Marschall Macdonald meldete seine Niederlage
an Napoleon mit den Worten: ,,Sire, Jhre BobersArmee existiert nicht
mebri“ Vorher hatte der Kaiser schon die Schlappe von Großbeeren
vom 24. August erfahren, und seine sonst so eherne Stirn war „nun
von düsteren Wolken umschattet. Macdonald kam noch ziemlich gnadig fort. Napoleon sagte von ihm: »Er ist tapfer, aber er hat kein Glück.
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JnsanteriesRegiment von Keith Nr. 22 ans Gleiwitz, unterstützt von
der Neisfer Feldartillerie, grünen Hufaren und Neisfer Pionieren
marschierte vom Waldenburger Bergland an nnd nahm schon am
frühen Vormittag die Höhen vor dem Schweidniizer Talkessel, da die
rote Partei von Zobten her einen bedeutenden Marsch zu bewältigen
hatte und erst gegen 9 Uhr in Schweidnitz eintraf. Sie fand den
ganzen Gebirgszug von Weistritz an bis gegen Liebichau von der blauen
Partei besetzt und direkt hinter Schweidnitz, in der Nähe von Bögendorf
trafen die Vorposten auf einander, sodaß der Befehl zum Angrisf die
Artillerie der roten Partei noch inmitten der Stadt ereilte und die
Batterien gezwungen waren, iin vollen Trabe durch die Stadt zu
jagen. Bald hinter dem Kesselfttft- _am Anfang von Bögendorf und
auf dem Hügelrücken bei NiedersWeistritz entwickelten sich die Artillerie
und die Schützenlinien der Jnfanterie, dein 62. Regiment aus Cosel
und Ratibor, während die Husaren Aufklärungsdieust verrichteten.
Von 10 Uhr an erdröhnte ohne Unterlaß der Kanoiiendonner und
knatterte das Gewehrfeuer der Jnsanterie. Gegen 11 Uhr ging die
rote Partei von Schweidnitz her mit großem Eifer vor und ergriff
gegen das Gebirge die Osfensive, wahrend die blaue Partei nur sehr
maßig talwiirts vorrückte, dafür aber den vorrückenden Feind mit
mdrderischem Feuer überschüttete- wobei ihr die Verfügung über
Maschinengewehre sehr zu statten kam. Dieje knatterten ohrenbetäiibend
gegen die Angreifer, die zunächst im rechten Flügel bei Bögendors und
nach· 11 Uhr auf der ganzen Front zum Sturm übergingen. Sie
wurden aber zurückgeworsen und die blaue Partei drückte sie bis an
die Stadt. Die Kritik wurde auf einem Felde unmittelbar am Kessel-
stift abgehalten. Es waren während dem Kampfe anwesend die Stäbe
der 23. JnfanteriesBrigade Gleiwiß und der 12.Fe1dakiillekie-Brigade
(Neisse). Inzwischen hatte strömender Regen eingesetzt, so daß die
für die kommende Nacht vorgesehenen Biwaks bei Seiferdau wegfielen
Das JnfanteriesRegiment Keith Nr. 22 und die Neisfer Artillerie he-
zogen enge Quartiere in Schweidnitz, in den znr Zeit leer stehenden
Kasernements

Zahlreiche ErkrankungenimManövergelände. Auf-
fallend zahlreiche Erkrankungen von Mannschafteii traten beim 62.Jn-
santeriesRegiment ein, als die Truppeii nach mehrstüiidigem Marsch in
Schweidniß eintrafen. Es brachen viele Soldaten ermattet und be-
wußtlos zusammen. Jni Kesselstift und Seminar glichen die schnell
zur Verfügung gestellteii Schulräume fast Kraiikensälen. Jin Kesselstift
allein erhielten 25 Erkrankte, darunter mehrere ernstliche Fälle, ärztliche
Hilfe. Acht schwer Erkraiikte ivurden mit Krankenwagen in das Lazarett
überführt. Viel Schuld dürfte der schiielle Temperaturwechsel, nach
glühend heißen Tagen die iiaßkalte Witterung, haben.

 

Das Ende der Brigadeinanöver.

Dir Montag brachte naher in ganz Mittelschlesieu friedlich-
kriegerisches Leben, da sich rings um Breslau, mit dein Schwer-
gemicbt nach Süden sämtliche Regimenter des 6. Armeekorps im
Manöpeo in Brigadeverbänden gegenüberstanden, während sich
demnach ‚in. einzelnen Teilen Niederschlesiens und weiter« nach
Posen hinein die Brigademanöver des 5. Armeekorps entwickeln.
Der Aufmarsch der Truppen des 6.Armeekorps hatte sich am
Sonnabend in glühender Hitze entwickelt, sodaß leider Hitzschlage
sonder Zahl bei den verschiedenen Regimeiiterii zu verzeichnen
waren. So brach unweitTrebnih der als Reservist eingezogene
Lehrer Pxxo aus Groß-Zollmb.oom Hivfchlag derartig fchiver·ge-
troffen zusammen, daß er nachseiner Ueberführung in ein Trebnitzer
Rrautenhaußberftarb. SDerg'ahe Temperaturwechsel am Montag
mit empfindlich naßkalter Witterung verfchlinimerte wesentlich die
Situation und der Dienstag mit aiidaueriidein bindfadeuartigem
Regen gestaltete den Abschluß der Brigadenianöver für die Truppen
wenig erfreulich, sodaß das in Aussicht geiionimene Biwakiereii
der Regimenter zumetHI ausfallen mußte und die Triippen in enge
Quartier-e gelegt rvurden Die Marschroute bei den Brigades
manövern gipfelte in einem Zusammenziehen der Truppen rings
um Breslau im Ausblick auf die bevorstehende Kaiserparade.« Und
so nahten denn auch am Dienstag die Regimenter und Bataillone
»aus allen Richtungen, namentlich vom mittelschlesischeii Gebirge
und vom Oderlauf und im engen Gürtel rings uin«Schlesieris
Hauptstadt sind alle Ortschaften mit Einquartierung dicht belegt.
So haben die 21anfanteriekBrigade, die Zehner-Grenadiere aus
Schweidnitz, die Moltke-Füsiliere aus Glatz, die Breslauer Leib-
kürgffiere UUP das Schweidnitzer Feldartillerie-Reginient Nr.42,
sowie eine Kompagnie vom Neisfer PioniersBataillon unweit
Breslau und zwar bei Tiiiz manövriert. Die 22. Brigade, die
Elfer und 51er aus Breslau, die Dragoner aus Oels, Kreuz-
burg, Bernstadt und Namslan, die zweite Abteilung des Brestauer
FeldartilleriesRegiments Nr. 6 unb die MaschinengewehrsAbteilung
aus Oels hielten ihre Manöver in der Gegend von Trebnitz ab
und zogen sich von dort aus auf Breslau zu. Vom Waldeiiburger
Bergland über Schweidnitz und Zobten nahten und wurden bis
in die Gegend von Zobten einquartiert die oberschlesischen Infanterie-
Regimenter von Keith Nr. 22 aus Gleiivitz und Nr. 62 aus Cosel
und Ratibor, die Graf GoetzeniHusaren aus Leobfchütz und»Rati-
vor, das Feldartillerie-Regiment von Clausewih aus Neisie und
eine Kompagnie der Neisfer Pioniere. Jin Gelände der letztmaligen
schlesischen Kaisermanöver um Neuniarkt hatte diesmal die 24. Bri-
gade manövriert und zwar das JnfanieriesRegiment von Winter-
feldt aus Neisfe, das 63. InfanteriesRegiment »aus Oppelii, das
Iägervataillon aus Oels, das FeldartilleriesRegiinent Nr. 57 aus
Neustadt, das Ulanen-Regiment von Katzler aus Gleiwitz und Pleß
und eine Kompagnie der Neisfer Pioniere.

Auch um Strehlen fanden Brigademanöver statt und zwar
durch die überzählige, dem 6. Korps zugeteilte 78. Brigade mit den
Jnfanterie-Regimentern Nr.156 und 157 aus Brieg, denen zugeteilt
war das Husaren-Reginient von Schill aus Ohlau, die 1. Abteilung
des Breslauer Feldartillerie-Reginients N. 6 unoeine Kompagnie
Neisfer Pioniere. Für die nächsten Tage nun schweigt der Kanonen-
donner in Schlesieii nnd es rüsten sich die Regimenter zu der
großen Kaiserparade bei Breslau, um daiiu zu den großen Divisions-
manöver in das südliche und südöstliche Mittelschlesien auszu-
marschiren. Die Divisionsnianöver werden am Montag, Dienstag
und Mittwoch der kommenden Woche abgehalten und zwar von der
11. Division bei Strehlen, Wansen und Groß-Tiiiz, von der
12. Division bei«Schweidnih. Die Manöver der letztgenannten
Division dürften sich besonders interessant gestalten« da sich an diesen
bereits die Luftschiffer-Avteilung aus Berlin, die hierzu Sonnabend
Berlin verläßt, beteiligt und ihr Aufklärungsdienst in dem bergigen
und an Talsenkungen reichen Gelände iiitensiv erprob werden durfte.

* Einauartieruug. Von den zum Manöver in hiesiger Gegend
fich aufhaltenbeu Truppen waren hierorts vom 26. zum 27.August
24 Offiziere- 700 Month 200 Pferde vom 22. JnfanteriesRegiment
und 6. Husaren-Regiinent mit voller Verpflegung einauartierr. Die
große Anzahl der Einquartierten machte das Straßenbild recht
belebt. Trotzdem die Infauterie die weniger glänzende, der heutigen
Kriegsführuiig entsprechende Uniform trug, ist· das Interesse für

bie Soldaten nicht geschwunden. »Im Gegenteil ist »die Wißbegierde
rege geworden, alle die Neuerscheinungen auf militarischem Gebiete
recht genau kennen zu lernen. Jn den Quartieren, wotdie Soldaten
recht gut aufgehoben waren, hatten sie daher vielerlei zu erklären,
besonders der wißbegierigen und sraglustigeii Jugend. Der Weiter-
marsch erfolgte auf Breslau an, um dort an den Uebungen für
die Kaiserparade teilzunehmen.

O Zu den Jahrhundertfeiersestlichkeiten sind auf bem Baden-
bloß bereits eine große Anzahl Schausteüer eingetroffen. Da ist
zunächst Barums Raubtierschau, die uns besonders Raub-
tierdressuren des Dompteurs Charles, altrömische Raubtier-Schan-
spiele und verschiedene zoologische Sehenswürdigteiteii veriprichh
ferner werden eine Abnormitäten-Ansstellung, wo sich eine 24jahrige
Kolossaldame und als Gegenstück dazu ein Zwergenpaar sehen laßt,
ein elektrisches Autokarussell, Schießvudem Paschvuden und noch
viele andere Gelegenheiten den Besuchern Gelegenheit zur Be-
lustigung bieten.  

· --—_ Jahrmarkt. Der gestern hier abgehaltene Jahrmarkt trug
die Sigiiatiir fast aller diesiahrigen öffentlichen Veranstaltungen:
verregneti Erst in der dritten Nachmittagstunde schloß der
Himmel seine Schleusen. Hierdurch war das Landpublikum, das
den kaiifkriistigen Teil der Kaufer bildet, um Erscheinen zum Markte
behindert und es betrug die» Hohe des erzielten Umsatzes bei vielen
der Verkäufer kaum die Hohe Der aufgelaufenen Unkosten-

* Ragaa-Raseaau. (Der Neuban der evangel. Volks-
seh iile) an der Chaussee nach Grunan ist. ietzt nahezu vollendet.
Die Schule enthält drei Klassen sowie je« eine Wohnung für einen
Lehrer und eine Lehrerin, außerdem die nötigen Nebengebäude.
Jin Anschluß an das Schiilgebaude wird vaii der Kirchgemeinde
ein mit 150 Sitzplähen ausgeftatteter Geiiieindesaal errichtet, der
auch dein Ortsausschuß zur Pflege der schulentlasseiien Jugend
zur Verfügung steheii soll. Zuden 12000 Mk. betragendeii Bau-
kosten sind 6000 Mk. aus staatlichen und 3000 Mk. aus kirchlichen
Mitteln bewilligt worden, weitere tausend Mart hat das Stist
Kapsdorf übernommen. Den Rest zahlt die Kirchgemeinde, die
zu diesem Zweck ein Darlehn uber 2000 Mk. ausgenommen hat.
Die bunten Fenster des Apfis im Werte von 600 Mk. sind von
dem Kirchenpatron, Se. ExzelL Grafen v.Piickier-Rogau und Ritter-
gutsbesitzer E. v.Schickfus auf Rankau gestiftet. Das Mittelfenster
erhält den preußischen Adler, das Eiserne Kreuz von 1813 unb
1.870 und die Inschrift „(Erbaut 1913 zur Erinnerung an die Ein-
fegniiiig des Lützowschen Freikorps in der evangelischen Kirche zu
Rogau am 27. März 1813.« Der Saal soll am 31. August im
Rahmen der in Rogau und Zobtcn ftattfindenden Jahrhundertfeiern
feierlich eingeweiht werden. —- Die ‚im Innern einer durchgreifen-
den Renovatioii nnterzogene historische Kirche ist in diesem Judi-
läumsjahr das Ziel zahlreicher Besucher aus allen Teilen Deutsch-
lands, besonders seitens ganzer Klassen von Schulen und Seminaren.

cp. Schweidnitz, 26. August. (Einbrecher machten sich den kolossalen
Menschentrubel, welchen die Anwesenheit der großen SarrasanisSchaii
in Schweidnitz alltäglich entfesselt, mit gutem Erfolge nutzbar. So
drangen sie abends in Siegelts Etablissement ,,Stadt Breslau«, als
der Wirt mit seiner Familie auf dem Zirkusplaß weilte iiiid das Lokal
geschlossen hatte. Sie erbrachen die Kasse und raubten das Silbergeld.
In derselben Nacht wurde ein Einbrnch in das Etablissement »Zeltgarten"
an der Kletschkaiierstraße verübt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der
Täter mit dein (Einbrecher ibentifch ift, der in einer der letzten Nächte
in den Bahnhof Nieder-Weistritz eindraiig und dort die Stationstasse
erbrach. —- Durch einen Fliegenstich vergiftet tvurde in Hausdorf das
vier Jahre alte Söhncheii des Gasthosbesitzers Elsiier. Der Knabe
hatte dein geringfügigen Stich, der in das Bein traf, keine Beachtung
geschenkt, bis das Bein schmerzhaft aiischwoll. Der Arzt konstatierte
eine schwere Blntvergistung, an welcher das Kind bedenklich darnieder-
liegt. — Das Gustav Adolf-Fest des Kreisvereins Schweidnitz iviirde
gestern unter großer Beteiligung in Königszelt gefeiert. Die Fesipredigt
hielt Pastor Bederke von der Pauluskirche in Breslau. Eine Sammlung
für den Verein ergab 120 Mk. Den Tag beschloß ein Gemeiiideabend.

.«·Kanienz,24.Angust. Zsur Geburt einer preußischen
Priiizessin. Auf Schloß Kamenz in Schlesien wurde in der
Nacht zum Sonnabend Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen
von einer Tochter entbunden. tMutter und Kind befinden sich
wohl. Priiizessin Friedrich Wilhelm, eine geborene Herzogin
Agathe von Ratibor, vermählte sich am 8. Iuni 1910 im Neuen
Palais bei Potsdain mit dem Priiizeii Friedrich Wilhelm von
Preußen, dem jüngsten Sohn des verstorbenen Prinzen Albrecht.
Der Ehe sind bereits zwei Töchter, die am 2. Mai 1911 geb orene
Priiizessiii Maria Therese und· die am 21. Juli vorigen Jahres
gebotene Prinzessiii Luise Heiiriette entsprossen. Das jetzige frohe
Ereignis wurde den Bewohnern der Reichshauptstadt durch das
Avfeuern eines Saluts von 36 Schüssen im Lustgarten verkündet.

* Reichenbach, 26. August. In der F. W. Weißschen Konknrs-
fache gelangt ans die festgestellten Forderungen eine Quote von
15 Prozent zur Verteilung. Gezahlt wird im Geschäftshause der
Firma F, W. Weiß hierselbft, entfernt wohnenden Gläubigern
werden die Beträge durch die«Post übersandt. -— Die Dierigfcheii
Textilwerke in Langenbielau sind am Sonntag nachmittag zumteil
nirdergebrannt Der angerichtete Schaden soll sich auf za. 300 000 Mark
e au en.

cp. Waldenburg, 26. August. Ein schreckliches Unglück spielte sich
Sonntag Abend auf der Bahnstrecke zwischen Waldeiiburg und Altwasser
ab. An der Sarrazinbriicke in der Nähe des Juliusschachtes wurde
plötzlich eine Frau von einem heranbrausenden Zuge erfaßt und völlig
zerstückelt, sodaß derTod auf der Stelle eintrat. Der Uiiglücktichen
war der Kopf biichstäblich vom Rumpfe getrennt. Als die entseßten
Augenzeugen hinzueilten, fanden sie auf dem Bahndamm ein kleines
Mädchen, das Kind der Getoteten, welches die Frau mit sich geführt
hatte. Das Kind hatte zum Glück nur leichte Verletzungen erlitten.
Jn der Toten ivurde die »Ehesrau des Hilfsweichenstellers Grüttner
aus Waldenburg rekognosziert. Es ist noch nicht festgestellt, ob es sich
um einen Uiigliicksfall oder um Selbstniord handelt. —- (Ein folgen-
schweres Unglück, das ein Menschenleben forderte, ereignete sich ans der
GlückhilstriedenshoffnungsGrube in Nieder-Herinsdorf. Dort zerriß
das Seil eines Wagens, sodaß dieser ins Rollen kam und einen
Stempel wegbrach. Dieser schleuderte mit solcher Wiicht gegen den
Bergniaiiii Kittelmanii, daß dieser mit zerschmettertem Schädel zu-
sammenbrach. Er verstarb nach seiner Uebersühriiiig in das Lazarett.

cp. Landeshnt, 26.Aiigust. Bei den Arbeiten an der Bahiiliiiie
Landeshut—Merzdors löste sich eine Kiesivand unvermutet ab. Sie
stürzte auf einen jungen auslandischen Arbeiter, der auf der Stelle
erschlagen wurde. « ẃ

* Fraiikensteiii. «(Verschiedenes.) Im Juli d. I. iviirde
die Haiidetsfrau Schiller aus Stolz von ihrem Ziighunde durch
mehrere Bisse verletzt, worauf der Hund erschaffen wurde. Nun-(
mehr ist seitens der Wtutschutzabteiluiig iii Breslaii durch Versuche
mit Jiiipsung des Gehirns des erschosseiieii Hundes auf Kanincheii
festgestellt worden, daß der Hund tollwütig war. Da der Hund
fast tägjich in Frankenstein war, ist eine Erweiterung der über die
Orte Stolz, Reisezagel, Alt-Altmanusdorf, Galleiiau, Laubnitz,
Cameiiz, Grunan,«Knnzendorf und Seiteiidorf verhängteii Hunde-
sperre auch auf die Orte Fraiikeiisteiii, Zadel und Heinersdorf und
eine Verhangung der Sperre für die genannten Ortschaften bis
einschließlich 23..Oktober d. J. angeordnet ivordent -—— Vergiftungs-
erscheinungen zeigten sich bei der Familie eines hiesigen Gasthaus-
besitzers nach dem Genuß von Pilzen, »die für den Mittagstisch
zubereitet worden waren. Da bald ein Arzt zur Stelle war, der
den Magen auspumpte, konnte einer Verschlimmerung vorgebeugt
werben, sodaß die Betroffenen bald außer Lebensgefahr waren.
— « n der Generalversammlung des Militärvereins wurden zum
Vor itzenden Sanitätsrat »Dr. Wolff und zu Stellvertretern
Gymiiasialdirettor Dr. Seidel und Zollinspektor Seibt gewählt.
Der Verein feiert am 81. d. Mis. sein 41.Stistungsfest. Der Bestand
der Vereiiiskasse beträgt 3804,29 Mk» der der Unterstützungskasse
4278,97 Mk. Der Verein zählt 36 Kriegsveteranen; 12 bebürftige
Veteranen wurden anläßlich der Hundertjahrfeier mit Geldgeschenken
bedacht. Die Mitgliederzahl beträgt 245.

» i. Breslam 26. August. Die an der Breslauer Kaiserparade
teilnehnieiiden auswartigen Truppenteile sind zum Teil bereits
heute vormittag hier angekommen und in ihre Quartiere eingerückt.
Die Truppen trugen sämtich die grauen Felduniformen. Gegen
18s4·Uhr nachmittags marschierte eine Kompagnie des Jäger-
vataillons Nr. 6 aus Oels mit der »Bataillonsmusik durch die
Schweidnitzerstraße -— Die Arbeiten bei der Auffeßiing der Helm-
spitze des Nordturines schreiten rüstig vorwärts. Nachdem das
Turmgebälk hergestellt war, begann man mit der Verschalung.
Auch diese Arbeit ist nun nahezu vollendet. Als Schlußstück der
Helinspitze wurde ein im gotischen Stil gehaltenes Kreuz aufgelegt.
Gestein wurde aus Anlaß der Vollendung der· Ziinmerarbeiten
ein Richtbaum aufgepflanzt. Nunmehr soll mit der Betleidung
der Helmspiae durch Kupferplatten begonnenswerdem diese Arbeit
wird voraus ichtlich 14 Tage in Anspruch nehmen.

  

 

» "‘ ßiegnic, 25. August. Auf der Etsenbahnstrecke Breslaii-—Posen
stürzte in der Nähe des {Bahnhofs PerensNitsche ein beim 5.Iäger-
Bataellon als Reservist ein ez»oaener junger Kaufmann» der aus
Liegnib stammt, aus dem ilitärzuge, der das Bataillon nach
Posen beförderte. Der Reservist wurde von einem aus entgegen-
gesetzter Richtung heranbrausenden D-8uge erfaßt und vollständig
zermalmt, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Vermischtes.
» -— Die Torheiten der Mode. Die hohen Absätze der Damen-

stiefel kommen mehr und mehr in Ausnahme. Man klagt so viel
über die Schädeii, die das Koriett anrichtet, aber kaum minder
bedenklich sind die übermäßig hohen Absatze, die zur Ausbildung
von Krampfaderii wie zur Beförderung von inneren Leiden dienen
können. Niemand ·wird bestreiten, daß die Körperhaltung durch
die hohen Hackeii eine unnatürliche und gezwungene wird. Es ist
nur zu hoffen, daß jede deutsche Frau »sich von der Nachäffuiig
derartiger Pariser Modeauswüchse fernhatt!

« — »Die Spezialität des D-Zugdiebes. Jn Magdeburg wurde
ein gefahrlicher D-Ziigdieb, der Handlungsgehilse Otto Lüppelt
aus»Bertiii, verhaftet. Er hatte in der Wetfe „gearbeitet“, doß
er sich eine Bahnsteigkarte löste, in die einfahrenden Züge stieg
und dort Gepäckstücke stahl, mit denen er schnellstens verschwand.

« — Reichspostanfichtskarten. Die Reichspost ist unter die
Ausichtskartenvertäiifer gegangen. Sie hat namlich eine Reihe von
Ansichtskarten herstellen lassen, die den berühmten »Generalpost-
meister« und späteren ersten Staatssekretär des Reichspostamts
von Siephane sein Geburtshaus inStolp in Pommern, die ersten
deutschen Reises und Postwagen, die Uniformen der Postbeamten,
das erste preußische Postdampfschiff „Röntgen Elisabeth«, Telephon-
und Telegraphen-Bilder u. a. zeigen. Zum Preise von 5 Pfg. das
Stück werden diese Karten vom Reichspostmuseum in Berlin verkauft.

 

 

Marktpreife.
Bres lau, 25. August. Per 100 Kilogr. gute Qualität letzter

Ernte: Weizen 19,30-—19,50. Roggen fest, 15,60—15,80. Brutt-
gerste ruhig, 14,90——1s,00. Mahl- nnd Futtergerste 14,40—14,70.
Hafer fest, 15,60 bis 15,80. Bei müßigem Angebot war die
Stimmung stetig, Notierungen blieben unverändert.

Viktoria-Erbsen ruhig, 23,50—24,00, Koch-Erbsen ruhig, 21,00
—-21,50, Futtererbsen fest,« 17,00—17,50‚ weiße Speisebohnen 25—27
—28‚ Pferdebohiien ruhig, 17—-19,50, Lupinen fest, gelbe 21—22,
blaue 17,00—18,00, Wirken. ruhig, 16,50—17,00, Peluschken 20—21
per 100 Kilogramm. ·

Mehl fest, per 100 Kilogramm einschl. Sack Brutto Weizen-
inelålotzo 27,25—27,75, Roggenmehi 23,50—24,00, Haus-backen 23,50
—2 , .

Kartoffeln. Speiseware 1,50--—1‚70 per 50 Kilogramm.

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes.
Kleinviehmarkt am 25. August 1913.

Der Auftrieb betrug: 21 Rinder, 1383 Schweine, 235 Kälber,
339 Schafe. Ueberstand verbleiben: 26 3iiuber,518 6chtneiue,-3—— Kälber,
107 Schafe. Geschäftsgang: Gut.

O ch se n. Lebendg Schlacht
Vollst» ausgem. höchsten Schlachtw. bis zu 6Iahren 48——50 84-—88
Junge, fleischige, nicht ausgeniästete u. älterer ausgem. 44——46 81-—85
Mäßig genährte junge, gut genährte älter . 37—40 74—80
Gering genährte jeden Alters . . . . . bis 35 bis 78

B u ll e n.
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes 48—-51 83 —88
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . 44—-46 80—84
Mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . 39—-41 78— 82

Kalben und Kühe.
Vollfleischige, ausgem. Kalben höchsten Schlachtwertes 45——48 79-—84
Vollst. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 41-—45 76——83
Aelt. ausgem. Kühe u.wenig entwick. jüng. Kühe u.Kalben 36—40 72—- 80
Mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 28—-31 62—-69
Gering genährte Kühe und Kalben . . bis 23 bis 58

Kälbev
Feinste Mastkälber . . . . . . . . . 65———70 100—108
Mittlere Mastkälber und beste Saugkälber . 58 -—61 wozqu
Geriiigere Mastkälber und gute Saugkälber . 51—53 91-—95
Geringe Saugkälber . . . . . . . 44—-48 88——96

.. S ch a f e.
Mastlammer und jüngere Masthammel . 46—48 94-—96
Aeltere Masthammel . . . . . . . . . . . . 40—44 87——96
Mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) —- —

Schweine.
Vollfleischige über 21s2 Zentner Lebendgewicht . 60--—62 75—-78
Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht . . . . 60—62 77-—79
Vollfleischige Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht 58——60 75—-78
Vollsleischige über 11l2 Zentner Lebendgewicht . 57--58 74—-75
Sauen und Altschneider . . . . . . . . 56-—58 73——75
Speckschweine über 3 Zentner Lebendgewicht 63 77  
:O—O-I-‘H—O:

Wegen iioigeriictitei Seifen
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Mit Schwarz- und rauchlosem Pulver geladene

laailaiitkoniiii
bekannte Marken erster Fabriken, sowie sämtliche

Artikel zur Selbstfüllmig
/ empfiehlt

Wilhelm Siege-Its Nachf.

Theodor Hünert
Ring 16. Zobten. Fernruf 82.
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Ztno Iniass der Inbrunndiriseier bei Yiiizoiastisen
Jeannette

werden Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der
Kronvrinz des Deutschen Reiches und von Preußen

am 31. August d. Ye.
der in Zobten statt-findenden Enthüllungsseter eines Lützotvcr-
Denkmals beiwohnen.

Wir richten an unsere Mitbürger die Bitte, der Freude
und dem Danke für die durch den Besuch Seiner Kaiserllchen
und Königlichen Hoheit unserer Stadt erwiesene Ehre dadurch
Ausdruck zu geben, daß die Gebäude festlich geschmückt
nnd beslaggt werden.

Um der Ausfchmückung der Stadt einen einheitlichen
Charakter zu geben, bitten wir möglichst nur Fahnen und
Dekorationen in den Stadtfarben schwarz gelb zu verwenden.

Zobten am Berge, den 21. August 1913.

Der Magistrat.
 

Für die am 31. h. Mir-. hier stattfindende Fuhr-
huudertseier des xiitgouischeu streitet-ru- sind vom
nächsten Montag ab

reservierte Tribtinenplätze
zu 10 Mark und 5 Mark

in der städtischen Kämmereilasse zu haben.
Zobten am Berge, den 22. August 1913.

Der Festauzsehusp

Yesinummer deo seltener Meinem
Aniäßiich der Zahrhuudertfeier deoi Yiitzoimschen

Freiburg-ei gelangt die am 30.d. Mit-. sättige Dummer
unseres anzeigen ais gestnummer —- einem der Feier
im weitesten Umfange gewidmeten Inhalt — und in bedeutend
verstärkter Auflage zur Ausgabe.

Behufs rechtzeitiger Fertigstellung ersuchen wir Jaserate

für diese Nummer, besonders solche größeren Umfangs, bestimmt

bis Donnerstag, den 28. d. Mis. mittags aufzugeben
Hochachtungsvoll

Die (Beidpäitsitelle. A. Scheschonka.

Krieger-Verein zu us Zobton am Berge.
Zur Teilnahme am Festzuge zur Jahrhundertseier »Au-

treteu Sonntag, den 31. August 1913, vorm. 10 Uhr
am Vereinslokal. Anzug: möglichst dunkel oder schwarz»

Der Vorstand.

anlabrbnndorttoior des Lützowsobon
Freikorns in lobten und tiugau

|2 lliinlllor-l’ollllarlon
2 Serien a 6 Stück

Preis 60 Pfg. jede Serie. —-——-—

Zu haben in der Buchdruckerei von A. Scheschonka

in Zobten am Berge.

 

 

 

 

    
Sinn Denbmntrflintflbflnngsfoioo

am Sonntag, den 31. August habe ich noch schöne bequeme

Plätze mit guter Aussicht zu hergeben.

Heinrich Polag (Gnerlichs Hotel)
Telephon 18.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme, die

uns bei der Beerdigung unserer lieben guten Mutter
sagte-te Heinrich geb. Kilian zuteil geworden,
sagen wir hiermit, insbesondere Herrn Pastor Vogt für
die trostreiche Grabrede, Herrn Kontor Klein er und dem
Chore für die erhebenden Gesänge, sowie für die zahl-
Eeiclli‘en Kranzspenden unseren herzlichsten und ergebensten
an .
lobten am Berge, den 26. August 1913

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme. welche

mir bei dem so plötzlichen Ableben meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters‚Bruders und Onkels Karl Kretsehmer
zuteil geworden, sagen wir unseren tiefgeftthltesten Dank.

Insbesondere sagen wir Sr. Hochw. Herrn Pfarrer
Lissek tür die trostreichen Worte am Grabe, Herrn
Kantor Glatze! und dem Chore für die erhebenden Ge-
sänge, derwertenFirma S tein bri oh undOehsner, dem
christlich-königstreuen Arbeiterverein, den Herren Trägern,
sowie für das zahlreiche Grabgeleit und die herrlichen
Kranzspenden ein herzliches „Gott vergeltsi“

Dualkau, den 25. August 1913

Die trauernde Gattin nebst Kindern.

’ per 2. Oktober d. Js. Millionen,  

Zwangsversteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Rogau

belegene, im Grundbuche von Rogau, Kreis Schweldnitz, Band IX
Blatt Nr. 312, zur Zelt der Eintragung des Versteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Landwirts Emil Loche ein-
getragene Grundstück, Acker im Zobten’er Felde, Größe 2 ha,
55 a, 39 qm, Grundsteuerreinertrag 24,01 Taler, Grundsteuer-
mutterrolle 317

am 21. Zitouember 1913, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht -—— an der Gerichtsstelle —-
Zimmer Nr. 2 versteigert werben.

Der Versteigerungsvermerk ist am 8. August 1913 in das
Grundbuch eingetragen.

Zwingericht Johlem Bez. Breslau, den 21. August 1913.

Freiwillige Versteigerung.
Donnerstag, den 28. d. Mts., vormittags 8 Uhr

werde ich auf dem hiesigem Marttplatze

verschiedene altertiimliche, wissenschaftliche und
musikalische Yiichexy nennen und xtleiduugostiiciie

meistbietend versteigern.

Zobten am Berg e, den 26. August 1913

Teschner, Auktionator.

Donnerstag, den 28. Zugnlh nachm. 3 Uhr
werde ich aus dem Emil Ullrich’schen Bäckerei-Grund-
stück in Klein-Vielm: aus der Ullrich’schen Konkursmasse

einen Frachtschlitten
mehrere Ackergeräte
gegen 6 Meter Brennholz

meistbietend gegen Barzahlung verkaufen.

Rechtsanwalt Roesner
KonkurssVerwalter.

Betarmtmaehung.
Die durch die ReichsversicherungssOrdnung neu in die Kranken-

versicherung einbezogenen Mitglieder, welche vom l. Januar 1914
unserer, zur Allgemeinen Ortstrankenkasse ausgestalteten Kasse, au-
zugehören haben und zwar:

a) Lehrlinge, auch wenn sie ohne Entgelt beschäftigt werben;
b) Gehilfen und Lehrlinge in Apothekenz

Rücksicht auf den

 

 

 

o) Bühnen- und Orchestermitglieder ohne
Kunstwert ihrerLeistungen ;

d) Lehrer und Erzieherz · .
e) Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in ähnlich

gehobener Stellung, sämtlich- wenn diese Beschäftiauiigihren
Hauptberuf bildet, sowie Handlungsgehilfen mit einem
Yahreøarbeitouerdieufl von 2000 bin 2500 Quark;

f) die im § 165 der Reichs-BerückterungssOrdnung Ziffer 7
genannten Personen,

sowie deren Zirbeitgeber

werden hierdurch aufgefordert, bis zum ’7. genteuiher 1913
bei dem unterneichneten Vorstande die aufnahm: iu dao Wit-
gliederverzeichuiø zu beantragen.

Zobten am Berge, den 25. August 1913.

Der Vorstand da Gemeinsame Oktslmnlenlasse zu Zeiten am bunt.
I. Schinke, Vorsitzenden

«- tiiinstliche Zähne,
" Ploniben etc.

Hermann Smmidt
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Boss)
20 Jahre am Platze.

Zum Zur-bessern
Von

 

 

Erim-erschlug-

Werbemarken

zur Zahrliunderifeier
in sollten-gingen

zu haben in der Buchdruckerei

von A. Scheschonka,
Zobten am Berge.

 

   
herreniiieidnngostiinien

empfiehlt sich ergebenst

Hermann Machner
Schneidermeister

Zobten,Reichenbacherstr.80.

zum sofortigen Eintritt
suche ich für mein Minolta:
büro einen jungen Mann
oder ein fangen Mädchen

als Schreibhilfe.

Rechtsanwalt Rösner
Zobten.

Gesucht

eintreten-treatment
Zinoiograpiiistise Krittel
Trockenvlatten u. Piansilms

in fänitMGrößen.

Phainnrnuhisiise Aal-note
in größter Auswahl.

Gutiuichler, giiriersalze
und Gaul-öder

 

bleiio'idiii-, ziemt-runde und sink-
Blut-pariere

Gansiriersalz »Man-W

Uebernehme das Entwickeln von
Platten. sowie alle anderen

photographischen Arbeiten.

bunneitamuier sur Verfügung

P. G. Jaeckel

 

 

Sintenmältben, Zittiumäichrn für
hier und Breslau, sowie sämtl.
Juudpetsuuuhverheiratet und un-
verheiratet.

Um baldige Meldung mit vateu um Berge.
Buch ersucht Ring 16. Telephon 93.

Frau Berta Fuchs
gewerbsmäß. Stellenvermittlerin

Zobten am Berge

Reichenbacherstr. 52. Tel. 74.

Aeltestes Bureau am Platze

W
Scitisigangrrniiug

mit Gestell verkauft

Staroste - Michel-dort 

eeeeeeeeeieeoeeeeee

Zu Fahnen in ins Manivergeliinic
empfehle mein

·

lgtlnsllrigei flulomobil
mit zuverläfsigcm (Chauffeur beiZusichernng mäßiger

Preise

C. Sehroweg
E Automobil-Verleihungs-Jnstitut E

Schweidnitzerstr. 1. Telephon 76.

OWGOGOOOOOZGOSOOOOO

-« 3o den Zahrhnndertfeiertiihiieitcn D
e tileingetroffen in Zobten auf dem Festplatz

WSonnabend, Sonntag nnd MontagW

H
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6
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9

Barums

hakamanensthan no
aus dem berühmten Eierparti in hanibnrg

Brosso beeren-·

mit Raubtieren
« b“ ausgeführt von dem
J ' l: sthffc ': » u u o

beruhuitngkttbnildlgkk

W vom 30. August bis l. SeptemberW

H
n grosse
l‘n’

   
  

H « DompteurGharles. HI]

Pl Stiftungs-Vorstellung H
H "Ä "Fa Sonnabend,alsdo.8;lhr Hi
Us ”-1Sonntag und Montag

J von nachm. 3,30xlt1r an Æ

H Vorstellnig lie Stunden bis abends 10 Uhr.
 

für Erwachsene-: 1. Platz 5()Pfg» g» Platz 30 Pfg«
für Kinder: 1. Platz 30 Pfg» g« Platz 20 Pfa.H Entree

EH Fütterung den milden Tiere nachm. 4 Wir und abends 8 Mir.

Große Volksbelustinung in! Kiiiikihinuniiuui
H Gratisreitcu für Kinder auf kleinen Pserdchen.

B Zu zahlreichem Besuch ladet ein Die Direktion.

auf W Pferde znin Schlachten werden ungetauft.

anoblen outdem fellnlall
zu den Jahrhundertseierlichkeiten eingetroffen

Barums

Abnormitäten Anstellung
U. ll.:

Min, die rhcinisnie gioiossaidamn
Als Gegenstück:

You liteinsie brautimar der Gegenwart
Um zahlreichen Besuch bittet

Pferde zum Schlachten
W tauft W

w“ Barums Raubtierschan z.Zt- vatcth Festplalze

« Jiingctiinsc
11% zu verlaufen.

III-s Nähere Auskunft
« stzss -erteiltd. Geschäfts-

man! stelle d. Zig.

Htrohseile
das Schock 40 WG.

verkauft noch

Dom. Bankwitz.

Arbeiter
für Akkord können sich bald
melden bei Ackermann,
Dampsziegclei Kiefendors

Restergesrhäft
wird« anständigen Leuten unter
günstig. Bedingungen eingerichtet.

24 Jahre alt,
410 Pfd. schwer.

Wirkliche
Zw e r g e.

Der Besitzer.
 

 

A. Kirstein’s Tanzschnlc
Institut für körperliche Bildung,
Schweiduitn Markt 22 1.Etag. Der
Unterricht ist ungeniert u. gründ-
lich, beginnt tägl. auch Sonntags.

Frisch eingetroffen!
Jtalicnische Weintrauben

Messina-Zitroncn
Neues Saucrlrant

ss. Licgniizer saure Gurleu
neue Preiszelbeeren

    
 

 

—

Emnienthaler Schweizerkäse
Limbnrger-, Münchener-
nnd div. andere Käse

empfiehlt

P. G. Jaeekel
Ring 15. Telephon 93.

iliine Wohnung

 

 

 

Anzahinng erforderlich Laden
nicht notwendig. Offerten unter
D.E.9I86 an Rudolf Moose, bestehend aus zwei Stuben, Küche

nnd Alkoven ist wegen Versetzung
vom 1. September ab zu ver- Dresden. mieten Strihleneritrahe157.


